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Bach spielt die Pfingstorgel

Bach verbrachte eine Reihe inhaltsreicher, durch das
Emporblühen der großartigen Schöpfungen bedeutsamer
Jahre in Weimar, wo er vom damaligen Herzog als Hof-
Organist und Hofkonzertmeister mit hohen Ehren an-
gestellt worden war. Sein Ruf als Orgelspieler von einer
nie gehörten, die Herzen mitreißenden Vollendung er-
füllte nicht nur die Stadt, sondern auch das thüringische
Land war voll seines Ruhmes, und wer von draußen nach
Weimar kam, versäumte nicht, sich das begnadete Spiel
des berühmten Meisters gelegentlich des Gottesdienstes
in der Stadtkirche anzuhören.

Nun hatte Bach eine Reise nach Dresden zu unter-
nehmen; er benutzte die Pfingsttage dazu, und während
dieser pfingstlichen Reise ereignete sich ein reizendes
Zwischenspiel, das aus der Vergessenheit hervorgehoben
sein mag.

Es herrschte lachender Frühling, Goldregen, Flieder
und Rotdorn blühten in verschwenderischer Fülle. Der
Musikus hatte das Wichtigste in seinen Koffer getan, und
am Pfingstsonnabend bot sich ihm Gelegenheit, mit einem
ländlichen Fuhrwerk bis in ein Dorf in der Nähe von
Gera zu gelangen.

Er saß neben dem Bauern auf dem Bock, freute sich
an der melodisdi geschwungenen thüringischen Feld- und
Waldlandschaft und lauschte den jubilierenden Gesängen
der Vögel, deren Tonfolgen ihn als Musiker immer wie-
der zu stillem Nachdenken zwangen. Abends gelangte
man in das Dorf, Bach verabschiedete sich von seinem
Fahrtgenossen, mit dem er über die Zeitläufe behaglich
geplaudert hatte, und begab sich in den einfachen, von
einer mächtigen Linde überragten Gasthof. Er lernte
dort in dem Wirt und seiner Frau zwei muntere Leute

kennen, die eine saubere Haushaltung führten, und trug
sich in ihr Fremdenbuch als Schulmeister Sebastian Rinn-
sal aus Weimar ein.

Der Pfingstsonntag stieg in Sonne und Heiterkeit her-
auf. Der Wirt forderte seinen Gast auf, mit zum Gottes-
dienst zu kommen, denn es sei nicht nur ein Pfarrer im
Dorf, der eine gute Festpredigt zu halten wisse, sondern
vor allem ein junger Schulmeister, der die Orgel wirklich
meisterlich handhabe, so daß alles im Ort über die Ein-
Stellung dieses neuen, jugendlichen Organisten ganz
glücklich sei.

Bach sagte selbstverständlich zu, und als die Glocken
zu rufen begannen, schritt er mit dem festlich gekleide-
ten Wirtspaar durch den sonnigen Tag und seinen Flie-
derduft zur Kirche hin. Nach dem Eintritt in die Pforte
trennte er sich von dem Paar und schlüpfte die Stiege
hinauf, um zu seinem Berufsgefährten zu gelangen, der
gerade zum Eingang ein leichtes, melodisches Präludieren
zum besten gab. Bach hörte sogleich, daß hier ein ganz
gefälliger, aber, wie er auch erwartet hatte, durchaus
kein bedeutender Spieler am Werke sei. Er stellte sich
lauschend hinter den jungen Lehrer und flüsterte ihm zu:

«Ich bin ein Schulmeister aus Weimar.»
Der andere nickte freundlich und ließ sich in seinem

Spiel nicht weiter stören. Nach einiger Zeit wurde er
aber doch ziemlich unruhig, denn er merkte, daß der
Fremde ihm sehr genau auf die Finger sah und das Zie-
hen der Register mit lebhaftem Atem begleitete, weil er
es offenbar schneller oder energischer ausgeführt zu
haben wünschte. Nach Beendigung des Eingangsspieles
kamen die beiden Männer in ein flüsterndes Gespräch.

«Ihr versteht etwas vom Spiel?» fragte der junge Or-
ganist.

«Ein wenig», erwiderte Bach, «ich pflege in Weimar
hin und wieder vorzutragen.»

«Da habt Ihr den Bach», meinte der Lehrer mit ehr-
furchtsvoller Miene, «und in ihm einen der herrlichsten
Orgelkünstler unserer Zeit. Ich wünschte, es wäre mir
vergönnt, ihn zuweilen zu hören, da könnte man viel
lernen, einen größeren Lehrmeister gibt es nicht.»

«Ich kenne ihn», meinte Bach.
«Ihr müßt mir nach dem Gottesdienst von ihm er-

zählen», entgegnete der andere leise, «und wenn Ihr
übrigens nachher den Ausgang spielen wollt, so ist es
Euch gern gestattet. Das Thema bleibt Euch überlassen,
nur etwas Beruhigendes, Getragenes soll es sein.»

«Das will ich mit Vergnügen tun», entgegnete der
Fremdling aus Weimar und sah sich daraufhin die Orgel
genauer an. Dann saßen die beiden Männer schweigend
beieinander und hörten der Predigt zu.

Als das letzte Amen verklungen war, nahm Bach vor
der Orgel Platz und fing an, den Ausgang zu spielen. Er
setzte mit einigen ätherisch lyrischen Klängen ein, dann
aber brauste bald der Strom der Melodien unter seinen
Händen ganz entfesselt dahin, mit unheimlicher und ge-
heimnisvoller Gewalt. Aufrauschende Klänge voll in-
brünstiger Frömmigkeit ergossen sich zum Lobe der All-
macht Gottes durch den erstaunten Raum, es war wie
das rauschende Flügelschlagen eines riesigexr Adlers, der
sich in dem kleinen Hause verfangen hatte und nun mit
der anstürmenden Gewalt der gestrafften Schwingen die
lästigen Fesseln der Wände zu sprengen suchte.

Die Leute in der Kirche waren völlig bestürzt. Sie
(Fortsetzung Seite 668)
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blickten mit verwunderten Mienen zur Empore der
Orgel hinauf, traten wieder in die Kirchenstühle und
lauschten. Die, welche schon hinausgegangen waren,
kehrten in das Gotteshaus, und so saß die ganze Ge-
meinde beisammen und hörte in tiefer Ergriffenheit dem
wundersamsten Orgelspiele zu, das sich jemals durch die-
sen Raum ergossen hatte.

Bach mäßigte sein Spiel nach dem lodernden Aufklang
der zu hymnischer Gewalt gesteigerten Gefühle und ließ
es endlich in einem zauberhaften Adagio von zartestem
Empfinden verströmen.

Der junge Schulmeister, der gleich bei den ersten Klän-
gen des Spiels erschrocken aufgehorcht hatte, saß jetzt
ganz erschüttert da. Er blickte den andern mit fragen-
den Augen an und sagte:

«Entweder seid Ihr ein Engel, den der Herrgott in

Menschengestalt auf die pfingstliche Erde geschickt hat
— oder Ihr seid der Bach aus "Weimar.»

«Das letztere ist der Fall», entgegnete der Meister
lächelnd, «was aber die Engel des Paradieses anlangt, so
wünsche ich einmal, wenn ich gestorben bin, von ihnen
die letzten, verborgensten Kenntnisse des Musizierens zu
erlernen. Hoffentlich ist es noch ein Weilchen hin.»

Die beiden schritten hinab, am Fuße der Treppe stan-
den das Wirtspaar und der Pfarrer, um den berühmten
Gast ehrerbietig zu begrüßen.

«Ihr habt Euch im Fremdenbuch als Sebastian Rinnsal
eingetragen», meinte der Pfarrer, «das ist denn doch ein
wenig zu bescheiden. «Wir wissen wohl, Ihr seid ein
schäumender Bach, der von Gletscherhöhen leuchtend
herniedergestiegen ist zu den Menschen, um sie glück-
lieh er zu machen.»

Bach reichte dem Pfarrer die Hand. Als dann die
kleine Gesellschaft hinaustrat in den sonnigen Tag, sah
sie, daß die Gemeinde noch nicht heimgegangen war. Die
Leute standen flüsternd zu beiden Seiten des Weges, der
in einem leicht geschwungenen Bogen über den blühen-
den Kirchhof führte. Die Männer nahmen die Hüte vom
Kopf, als der Meister dahergeschritten kam, und die
Mädchen machten ihre Knixe.

Als Bach die vielen entblößten Häupter sah, deren
Augen mit so liebender Ehrfurcht auf ihn gerichtet
waren, wurde ihm ganz feierlich und auch ein wenig
beklommen zu Sinn.

Niemals wieder ist er durch eine Ehrengasse hinge-
schritten, die von so rührender Dankbarkeit und so auf-
richtiger, beglückender Bewunderung gebildet war. Es

war der schönste Pfingstsonntag seines Lebens.

9 von lO
Männern
erlauben ihrem Haar auszufallen, denn die Haare
fallen nie von selbst aus; man zwingt sie dazu
durch mangelhafte Pflege und Aushungern der haar«
bildenden Gewebe in der Kopfhaut.
Von diesem Gesichtspunkte aus muß man Haar«
ausfall beurteilen. Die Kopfhaut, die haarbildenden
Gewebe haben eine gewaltige Arbeit zu leisten.
Sie erzeugen pro Jahr Haar in einer Gesamtlänge
von über 5 Kilometern.

Wenn Haarausfall auftritt, so sind sehr häufig
Schuppen schon vorhanden. Nehmen Sie diesen
Zustand ja nicht auf die leichte Achsel, denn
Schuppen sind eine untrügliche Warnung, daß
Störungen in der Haarbildung bereits eingetreten
sind.

Bedenken Sie, daß die verarmte und ausgehungerte Kopf«
haut Neigung hat, zu verhornen. Wenn diese Verhör«
nung erst in die Tiefe der Haarwurzelscheide weiter
wuchert, dann wird die Zellenbildung unterbrochen und
die Haarwurzel erstickt. Selbst der Laie erkennt diese
Verhornung bei vollen Glatzen an deren Glanz. Ist es aber
einmal soweit, dann ist jeder Haarwuchs unmöglich,
und kein Mittel der Welt kann mehr Rettung bringen.

Silvikrin, die natürliche Haarnahrung, bekämpft und
verhindert nicht nur Schuppenbildung und Haarausfall,

Welche Silvikrin-Präparate
habe ich nötig?

sondern verhütet diese gefürchtete Verhornung der Kopf«
haut. Silvikrin lockert den Haarboden sozusagen auf,
versieht die geschwächten haarbildenden Gewebe mit
stärkenden Nährsubstanzen, kräftigt die Haarwurzel und
fördert natürliche Zellenbildung. Die günstige Wirkung
beginnt sofort. Schon nach einigen Tagen können Sie Erfolg
feststellen. Die Schuppen verschwinden fast über Nacht, die
Kopfhaut wird rein und bleibt gesund, die Haarwurzeln
arbeiten wieder normal, der Haarausfall hört auf und
neuer kräftiger Haarwuchs setzt ein.

Bei normalem Haarwuchs und wenn nur geringe
Schuppenbildung vorliegt, Silvikrin Haar«Fluid, Silvi«
krin Shampoon und Silvifix. Diese drei Präparate dür«
fen auf keinem Waschtisch fehlen. Bei ernsten Fällen
von Schuppen und bei Haarausfall ist Neo«Silvikrin
erforderlich.

Silvikrin Haar-Fluid :

Für die tägliche Haarpflege. Ver»
hütet Haarausfall und Schuppen.
Sein Gehalt an Neo«Silvikrin wirkt
fördernd auf den Haarwuchs und
erhält Kopfhaut und Haar gesund
bis ins hohe Alter.

Es bringt die natürliche Schön*
heit des Haares voll zur Geltung
Gleichzeitig belebt und kräftigt es
die Haarwurzeln und schützt sie

vor Infektionen und Schuppen«
bildung. Silvikrin Haar«Fluid
ist diskret und angenehm parfü«
miert.

Grofje Flasche
(für 2 Monate).
Kleine Flasche

'/2-LUer-Flasche

Fr. S.20
Fr. 2.60

Fr. 10.80

Neo-Silvikrin :

Für ernste Fälle von Haarausfall, spär«
liehen Haarwuchs, hartnäckige Schup«
pen, kahle Stellen, Verhornung der Kopf«
haut und gegen Glatzenbildung.
Diese konzentrierte na«
türliche Haarnahrungver«
sorgt die haarbildenden
Gewebe der Kopfhaut mit
den 14 organischen Sub«
stanzen, die das Haar zum
Wachstum benötigt
Die Anwendung von
Neo«Silvikrin ist sehr ein«
fach und angenehm und
erfordert täglich nur
einige Minuten.

Die Flasche für einen Monat Fr. 7.20

Mit einer Flasche
Silvikrin Haar-Fluid Fr. 9.20

Silvikrin Shampoon :

Das beste und mildeste der existierenden
Shampoons infolge seines Gehaltes an
natürlicher Haarnahrung Neo«Silvikrin.

Es reinigt Kopfhaut und Haar, ohne die
zarten Gewebe anzugreifen, belebt die
Koptnerven und gibt dem Haar duftige
Fülle und natürlichen Glanz

Es schäumt sehr rasch und ausgiebig.
Das Neue an Silvikrin Shampoon ist,
daß der Schaum Kohlensäure entwickelt,
die anregend und erfrischend auf die
Kopfhaut wirkt Seine einzigartige Zu«
sammensetzung macht es zum idealen
Haarwaschmittel auch für die empfind«
liehe Kopfhaut des Kindes.

Flasche für 10 Shampoons Fr. 1.60
Beutel lür 2 Shampoons Fr. -.40
Beutel lür 6 Shampoons Fr. .90

Silvifix:

Die neue Haar«Creme auf Basis
von Neo-Silvikrin nach einem
Verfahren von Dr. Hammond

Ein ganz dünner Hauch genügt,
um dem Haar tiefen seidenartigen
Glanz zu verleihen.

Es ist gleichzeitig ein unerreichter
Fixativ, der die Frisur den ganzen
Tag über in Form hält und dabei
doch das Haar locker läßt, so daß
nicht zu sehen ist, daß man einen
Fixativ verwendet.

Damen nehmen Silvifix mit Vor»
liebe zum Wellenlegen. Wasser«
wellen, die sonst oft schon am
nächsten Tage aufgehen, halten
2—3 Wochen, wenn Silvifix vor
dem Legen verwendet wird.

Glasdose oder Tube Fr. 1.80

Silvikrin wird nach schweizer, und hollän=
dischen Patenten in der Schweiz hergestellt

Verlangen Sie das interessante Büchlein : „Die natürliche Haarpflege".
Es ist von einem hervorragenden Fachmann geschrieben und enthält
eine Menge nützlicher Ratschläge für Pflege und Erhaltung des Haares.

Sie erhalten es gratis und franko. Schreiben Sie noch heute darum.

SilvikrinsLaboratorium Romanshorn

Pharmazeutische Fabrik Max Zeller Söhne

Süvilrriii
die natürliche Haarnahrung
bringt sofort Erfolg!

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften
| S 8I1-F |

Das Wohlbefinden Ihres
LieblinCJShängtauch vonderWahl
des Kinderwagens ab. Wählen Sie

WISA
GLORIA

Stromlinienmodell 1936, hochele-
gant, ab Fr. 126.-, mit neuer komb.
Sitz- und Liegeeinrichtung. Erschuf-
terungsfrei. Kippt nicht um. Gratis-
katalog durch

WISA GLORIA, LENZBURG

KORK-PARKETT
Ersetzen Sie Ihre Fuijböden durch
diesen hygienischen, sehr warmen,

gleitsichern u. schall-
dämpfenden Belag.

Korfisîî
Kork A.G. Dürrenäsch

Neroenfdiroächcöer Männer, oerbunöen
mit Funktioneftörungcn unö Sdiroinöen
öer betten Kräfte. Wie ift ötefelbe com
Stanöpunhte öeo Spezialarztes ohne
roertlofe Geroaltmittel zu oerhüten unö
zu heilen. Wertooller Ratgeber für jung
unö alt, für gefunö unö fchon erhranht,
illuftriert, neubearbeitet unter ßerüch=

Ijchtlgung öer moöernften Gefichto=
punlue. Gegen Fr. 1.50 in Briefmarken
zu beziehen oon Dr. mcö, Haueherr,
Verlag Siloana, Herteau 472

NNAHME-
SCHLUSS

für Inserate, Korrekturen,
Umdispositionen usw. 13

Tage vor Erscheinen einer
Nummer jeweilenSamstag
früh. - Bei Lieferung von
Korrekturabzügen benöti-

gen wir die Druck-Unter-

lagen fünf Tage früher.

CONZETT& HUBER

INSERATEN-ABTEILUNG
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